Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 143 (2017)

Heft: 6

Artikel: Schweizer Landwirtschaft : weniger ist mehr, gdu nume?
Autor: Abplanalp, Hans / Lutz, Marina

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-953153

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-953153
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

MARINA LUTZ

Schweizer Landwirtschaft

Weniger ist mehr, gdu nume?

HANS ABPLANALP

ndenvergangenen 40 Jahren hat
I sich die Zahl der Bauernbetrie-

be in der Schweiz halbiert, dafiir
deren Fldche pro Hof verdoppelt.
Aber wo ist in dieser Rechnung der
Anteil Bauland geblieben? Ein Quad-
ratmeter pro Sekunde wird verbaut! -
Wir wollen nicht griibeln.

Rund 50 000 Bauernhofe verschwan-
den also und mitihnen entsprechend
viele Schweizer Arbeitsplitze. Dafiir
arbeiten jetzt auf den Feldern billige
Frauen und Ménner mit Migrations-
hintergrund, vor allem aus den osteu-
ropdischen Lindern. Immerhin ha-
ben wir in der Schweiz total noch
311000 titige Menschen mit Land-
wirtschaftshintergrund.

Kommt hinzu, dass sich in diesem
Zeitraum die Zahl der Traktoren fast
verdoppelt hat. Durch diese Mecha-
nisierung hat sich der Job des Bauern
vom Handarbeiter zum Sitzarbeiter
entwickelt. Er muss seinen Ertrag so-
zusagen aussitzen. Und hinten raus
spucken diese breit bereiften Trakto-

DAS EINFACHE
RERGLEBEN

ren umso mehr Abgas, ndmlich aus
2,6 Auspuffrohren pro Betrieb. Den
Bauern ist diese Arbeitserleichterung
zu goénnen, arbeiten sie doch zum
grossen Teil 50 Stunden und mehr
pro Woche. Und dies nicht montags
bis freitags, sondern meist an sechs
bis sieben Tagen - Hitze, Kilte, Re-
gen: alles inbegriffen.

In den vergangenen 40 Jahren hat sich
der Kuhbestand auf Schweizer Bau-
ernhofen von 860000 auf 590000 Tie-
re verringert, also um rund 30 Pro-
zent. Aber im gleichen Zeitraum ist
deren Milchproduktion gestiegen, auf
tiber 7000 Liter pro Kuh sowie Jahr.

Dauert diese Entwicklung an, haben
wir in 20 oder 30 Jahren keine Kiihe
mehr, sondern nur noch Rieseneuter,
welche aufvier Beinen in einer klima-
tisierten, sterilisierten und durchhy-
gienisierten Halle stehen, denn wahr-
scheinlich werden sie gar nicht mehr
ins Freie gelassen (werden diirfen).
Aber hallo, liebe Schweizer Bauern,
in den Vereinigten Staaten zapfen die

Farmer jeder Kuh pro Jahr 10000 Li-
ter weissen Saft ab, was dieser auch
immer enthélt. Nicht nur 7000 Liter
wie ihr. Wenigstens die Kiihe haben
Trump begriffen: America first.

Doch nicht nur die Milchproduktion
nimmt zu, auch Eier sind immer ge-
fragter. Wir 8,5 Millionen Menschen
in unserem Land verzehren jdhrlich
868 Millionen Eier, also ziemlich je-
den dritten bisvierten Tag ein Ei, und
zwar mehrheitlich aus inldndischen
Gefliigelbetrieben: Von gliicklichen
Schweizer Hithnern fiir gliickliche
Schweizer Menschen.

Ja, gliicklich, weil unsere gefiederten
Freunde nie alleine leben miissen,
immer von Hunderten oder Tausen-
den von Artgenossen umgeben sind.
Und lange bevor sie im Alter die Ein-
samkeit erfahren, ndmlich nach 18
Monaten und 300 gelegten Eiern, sol-
len sie in Zukunft kremiert werden,
fiir einen guten Zweck: Biogas. Wer
mochte nicht so enden?

Biogas, Biofleisch, Biomilch, Bio-
riiebli: Bio erreicht 13 Prozent der
gesamten landwirtschaftli-
chen Flache in unserem
Land. Aber &xgiisi:
Europameister ist
Liechtenstein!
Nicht verwunder-
lich, wenn man

so ein kleines
Léandleist. Da-

fiir sind wir

japrozentual
Weltmeister
im Konsum von
Bioprodukten.
Das darfuns stolz
machen. Und un-
schlagbar sind wir
natiirlich auchin
Sachen Demo-
kratie: Da sind
wir Bio im Qua-
drat in unserem
politischen Frei-
laufstall mit Bo-
denhaftung, also
Bodenhaltung.

Nebelspalter Nr. 6 | 2017




	Schweizer Landwirtschaft : weniger ist mehr, gäu nume?

